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A 0106/2019 (DDI) 

Auftrag Susan von Sury-Thomas (CVP, Feldbrunnen): Förderung eines niederschwel-

ligen Zugangs der Wohnbevölkerung zu Gesundheitsdienstleistern und Steigerung 

der Gesundheitskompetenz (26.06.2019)  
 

Der Regierungsrat wird beauftragt, ein System aufzubauen und einzuführen, welches der 

Wohnbevölkerung bei ersten Krankheitssymptomen eine niederschwellige Behandlung er-

möglicht, ohne dass KVG-relevante Kosten anfallen. Dieses System soll mit geeigneten Part-

nern - z.B. kantonaler Drogistenverband, Apothekerverband, Mütter-/Väterberatung oder 

weiteren Organisationen - betrieben werden und letztlich dazu führen, dass unnötige Besu-

che der Notfallabteilungen der soH sowie unnötige Arztbesuche vermieden werden. Zur kon-

tinuierlichen Steigerung der Gesundheitskompetenz in der Wohnbevölkerung soll ein kluges 

Massnahmenpaket erarbeitet und umgesetzt werden. 
 

Begründung 26.06.2019: schriftlich. 
 

1. Die Notfallabteilungen der Spitäler sollen für «echte» Notfälle zur Verfügung stehen; die 

beschränkten Ressourcen der Hausärztinnen und Hausärzte sollen nicht durch Bagatellfälle 

belegt werden. 

2. Informationen im Internet sind oft widersprüchlich und tragen eher zur Verunsicherung 

bei, als zur Beruhigung resp. Behandlung mit geeigneten (einfachen) Mitteln. 

3. Das Volkswissen über «Hausmittelchen» und Selbstmedikation geht sukzessive verloren, 

was zur Steigerung der Gesundheitskosten führt. Insbesondere die Anwendung von kos-

tengünstigen Tees, Heilkräutern oder Wickeln nimmt in der Bevölkerung ab. Viele banale 

Erkrankungen, wie zum Beispiel eine einfache Erkältung, können mit Hilfe einer kompe-

tenten Beratung selbst behandelt werden.  

4. Mit den Apothekerinnen und Apothekern stehen z.B. die Spezialisten für Medikamente an 

6 bis 7 (Sonntagsdienst) Tagen pro Woche zur Verfügung. Dort kann eine wirkungsvolle 

Triage vorgenommen werden, um festzustellen, ob ein Besuch im Spital oder bei einer 

Hausarztpraxis notwendig ist. Drogistinnen und Drogisten im Kanton Solothurn sind aus-

serdem bestens ausgebildet und erkennen Alarmsignale, welche einen Arztbesuch not-

wendig machen. Apothekerinnen und Apotheker als universitäre Medizinalberufe können 

mit ihrem Wissen einen grossen Beitrag zur Gesundheitsförderung und Prävention leisten. 

Sie könnten somit auch in gesundheitliche Projekte vom Kanton miteinbezogen werden: 

Darmkrebsprävention, Impfungen, Blutzuckermessungen, Cholesterin, etc. 

5. Die Zusammenarbeit mit geeigneten Partnern soll im Sinne einer Win-Win-Lösung erfol-

gen, d.h. die Kompetenz der Partner führt einerseits zur Reduktion der Gesundheitskosten 

und andererseits auch zur Umsatzsteigerung bei den mitwirkenden Partnern. Ein runder 

Tisch mit u.a. GAeSo, AVSO, Drogistenverband zur Erläuterung von Fallzuweisungen und 

Zusammenarbeit im Alltag kann Lösungsmöglichkeiten aufzeigen.  

6. Viele ausländische Neuzuzüger und Migranten kennen «nur» den Notfall im Spital. Den 

Weg zur angeleiteten, verantwortungsvollen Selbstmedikation muss man ihnen aufzeigen, 

z.B. durch Aufklärungskampagnen/Flugblätter: Was sind Bagatellen, was sind Notfälle? 
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